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3appelnde iCeintoand
£ine tt)od)enfd)rïft fürs funo=Pubtllium,
Deranttr>ortlid)et Herausgeber und Derleger: Robert fjuber,

Bädietftrafte 25, 3ürid).
Briefadteffe: Hauptpoftfad). poftfd)edi=fionto VIII/7876.
Be5ugspreis uierteljdbrl. (13 rirn.) Sr. 3.50, monatlich Sc-1-20.

Einîclnummer 30 Cts.

nummcE 16 Jahrgang 1921

)nl)altsDet5eid)nis: Sümgott, ein Homan aus dem 0last>aus. — Iüas id> im Silm niefet fet)en möchte.
— Die Crommeln Hfiens. — IDas im fiino möglid) ift. — Der neue fiinoftern (Scftiuft). — Die
Husum!)! des Jilmtljemas. — Heues com Jilm. — Heue Jilme. — flusfprücbe gegen die Silmîenfur.

Der Silmgott
©in ©lasfjausroman oon 6 b m u n b ©bel.

(Sortierung.)
Sann raufdjt fie aus ber ©arberobe.
,,^3fui Seibelü — biefe SBeiberü"
böiger fpudt auf ben Soben
ipolbi ißolb fpringt auf bem i)oI)en Skettergerüft t)in unb tjer.
©s flappt. Sie SRenfdjenmaffen mideln fid) auf, nudeln fid) ab. 6s ift,

als ob non ißolbi ^Solbs Sfänben ein IRet) unficfjtbarer gäben fid) in ben
IRiefenraum fpannt unb als ob jeber etngelne ber unten operierenben 9Ren=
fdjen an einem biefer gäben befeftigt märe.

ißolbi ißolb 3ie^t feine puppen am Sdjnürcfjen.
5tun ftel)t f)olger Jolling (in ber reiben £rad)t eines ©belmannes bes

17. 3al)ri)unberts) auf bem Ißarfett, beffen Spiegelung burd) frifdje Ölung
fünftlid) tjergeftetlt.

„SSraoo! fdjreit ißolbi, „morgen S>olger! nu' aber fefte bruff,
Einher 211fo bas ift euer ßanbesfürftü"

©iine SBelle ber SSegeifterung überfcfjüt-tet bie -Staffen.
Sie begrüben nid)t ben ©beimann aus bem gilmmanuffript. Sie be=

grüben il)ren S)olger, ben ladjenben Überminber.
Unb $otbi Ißolb fjüpft auf bem Ißobium oben im Saft mit.

„211fo es mirb gebref)tü — STufpaffen! Sfolger — bir braue's id)'s
bod) nid)t ejtra oorgumadjen fertig ßos!!"

2. Kapitel.
©eneralbireftor ©broarb 9R. ÜDtarfus ftredt bie furgen 2Seine aus bem

ßeberfeffel. Sie fleinen Stuglein fefdieffen fid) unter bem Ijeiffen Sunft, ber
über bem Staum bes Ißrioatbureaus liegt. Sie bide gigarre, bie gmifdjen
ben gingern ber fd)l,app l)erabl)ängenben #anb flemmt, oergiimmt all=
mäljlid). ©in SSrummer ftöfgt mit falfd) angemanbter ©nergie an bie
genfterfd)eibe.
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Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)

Dann rauscht sie aus der Garderobe.
„Pfui Deibel!! — diese Weiber!!"
Holger spuckt auf den Boden
Poldi Pold springt auf dem hohen Brettergerüst hin und her.
Es klappt. Die Menschenmassen wickeln sich auf, wickeln sich ab. Es ist,

als ob von Poldi Polds Händen ein Netz unsichtbarer Fäden sich in den
Riesenraum spannt und als ob jeder einzelne der unten operierenden Menschen

an einem dieser Fäden befestigt wäre.
Poldi Pold zieht seine Puppen am Schnürchen.
Nun steht Holger holling sin der reichen Tracht eines Edelmannes des

17. Jahrhunderts) auf dem Parkett, dessen Spiegelung durch frische Ölung
künstlich hergestellt.

„Bravo! schreit Poldi, „morgen Holger! nu' aber feste druff,
Kinder! Also das ist euer Landesfürst!!"

Eine Welle der Begeisterung überschüttet die Massen.
Sie begrüßen nicht den Edelmann aus dem Filmmanuskript. Sie

begrüßen ihren Holger, den lachenden Überwinder.
Und Poldi Pold hüpft auf dem Podium oben im Takt mit.

„Also es wird gedreht!! — Auspassen! Holger — dir brauch's ich's
doch nicht extra vorzumachen fertig Los!!"

2. Kapitel.
Generaldirektor Edward M. Markus streckt die kurzen Beine aus dem

Ledersessel. Die kleinen Äuglein schließen sich unter dem heißen Dunst, der
über dem Raum des Privatbureaus liegt. Die dicke Zigarre, die zwischen
den Fingern der schlapp herabhängenden Hand klemmt, verglimmt
allmählich. Ein Brummer stößt mit falsch angewandter Energie an die
Fensterscheibe.

Brrr Br

1



Der Srummer brummt im SBettbemerb mit bem leifen Sdjnarcfyen bes
©eneralbireftors ©büarb 501. SOtarfus, bem ^auptleiter ber gataftiffilm=
fabrif, ber berühmten Söeltfirma: g. g. g.

günf Sdjläge gittern in ber ©tut bes ültadjmittags.
geierabenb.
Sie ßampew erlöfcljen im Sttelier.
Sie Statiften eilen in bie ©arberobe.
Sie Arbeiter legen bas 2ßerfgeug bëifeite, mifdjen'ben Sd)meif3 oon

ber Stirn.
ißolbi 5ßoIb fdjreit bem allgu gefd)äftigen ßetpnann nad):
„SÏRenfct)! 2ßas ift morgen los?"
„Slorgen? — Sie groffe Sreppe unb bas £ulpent)aus antmortet

ber 5)ilfsregiffeur.
„Unb bas 9tofofofd)lßf3d)en am See?? tjaft bu's gefunben, ßet)=

mann?"
2td)fetguc!en.
„3Biefo nictjt?" brüllt tpolbi $olb.
„3d) mufj fo'n Sings tjaben, fonft fann mir ber gange gilm "

glud) unb Xeufel.
ßefjmann benutjt einen unberoadjten 2lugenblicf, oerfdjminbet.
„2Bas fagen Sie gu bem 3bioten, Softor?" menbet fiel) ber Segiffeur

an Sr. Siermann.
„2lber id) fd)ide ben Äerl brtrd) gang Seutfdjlanb unb bie befefeten

©ebiete, bis er mir fo'n Sdjloftdfen mit See oerfdjafft 2ßie foil id)
fonft bas Sugenbrofenfeft arrangieren?"

Sr. Siermann fagt:
„2Bir bauen es auf unferem ©elänbe — bas ift bod) 'ne SUeinigfeit!"
„Unb ben See für bie Slumenboote? nämlid): es müffen Sdjiffe

fein, mie bie ollen £)ollänber fie bamats tjatten — — Sßalemsft) t>at bie
,3eid)nungen bagu gemacht.

„33lan ftidjt einen See aus einfache Sadje!"
„5ftee, mein ßieber, bas mirb ißappe. 3cl) mill feine gilme madjen, bie

nad) trappe riechen. Sei uns mu| altes ed)t fein: Satur ber pt)oto=
grapl)ifd)e Stpparat ift fein eçpreffioniftifcfjer ©el)irnfaften, nerftefjen Sie!
Ütamauf? — 3a, gugegeben: Sie gilmerei ift im allgemeinen nichts meiter
als Mamauf. Slber ber Älamauf mufj übergeugen. Sas ißublifum muff
einem bie Silber glauben, oerfteljen Sie, Softor?"

Sr. Siermann ftedt eine füffifante Stiene auf. 2ßenn jemanb einen
©ebanfew äuffert, beffen Seuljeit ifjm imponiert, oerbirgt fid) ber S)err
5preffe<i>ef hinter ber 9Rasfe ber Ü'berlegenfjeit. Sr. Siermann Ijatte ber
„gilmbrandje" gegenüber ein gemiffes geiftiges Übergemidft. Stan glaubt
feinen ©laboraten, bie oon 3eü 3" 3eÜ in öen gad)blättern erfdfeinen.
Seine gefdjidt geführte geber gleitet über bie Oberfläche, ftellt Sel)aup=
tungen auf, ergätjlt Offenbarungen. Seine Urteile fyaben bie Suggefüon
ber gred)l)eit. Stan oertraut il)m, mie man überhaupt einen Sfeibenrefpeft
oor bem gebrudten ©ort begeugt.

Sr. Siermann fief)t fdjarf gu 5)3oIbi 5j3olb hinüber. Seine f)of)e, fcfjmale
ßebemanngeftalt oertiert feinen Slugenblid bie Haltung, als er bem Se=
giffeur antmortet:

„Sielleidjt Ijaben Sie redjt. 2lber mir motten Starfus fragen
3mmerl)in eine integrierembe 2lngetegenl)eit, biefes Sdjlöfjdjen. ©ine füt)=
renbe girma muff auf ber #öl)e fein unb bleiben!"
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Der Brummer brummt im Wettbewerb mit dem leisen Schnarchen des
Generaldirektors Edüard M. Markus, dem Hauptleiter der Fatastikfilm-
fabrik, der berühmten Weltfirma: F. F. F.

Fünf Schläge zittern in der Glut des Nachmittags,
Feierabend.
Die Lampen erlöschen im Atelier.
Die Statisten eilen in die Garderobe.
Die Arbeiter legen das Werkzeug beiseite, wischen'den Schweiß von

der Stirn.
Poldi Pold schreit dem allzu geschäftigen Lehmann nach:
„Mensch! Was ist morgen los?"
„Morgen? — Die große Treppe und das Tulpenhaus ." antwortet

der Hilfsregisseur.
„Und das Rokokoschlößchen am See?? hast du's gefunden,

Lehmann?"

Achselzucken.
„Wieso nicht?" brüllt Poldi Pold.
„Ich muß so'n Dings haben, sonst kann mir der ganze Film "

Fluch und Teufel.
Lehmann benutzt einen unbewachten Augenblick, verschwindet.
„Was sagen Sie zu dem Idioten, Doktor?" wendet sich der Regisseur

an Dr. Biermann.
„Aber ich schicke den Kerl durch ganz Deutschland und die besetzten

Gebiete, bis er mir so'n Schlößchen mit See verschafft Wie soll ich

sonst das Tugendrosenfest arrangieren?"
Dr. Biermann sagt:
„Wir bauen es auf unserem Gelände — das ist doch 'ne Kleinigkeit!"
„Und den See für die Blumenboote? nämlich: es müssen Schiffe

sein, wie die ollen Holländer sie damals hatten — — Walewsky hat die
Zeichnungen dazu gemacht.

„Man sticht einen See aus einfache Sache!"
„Nee, mein Lieber, das wird Pappe. Ich will keine Filme machen, die

nach Pappe riechen. Bei uns muß alles echt sein: Natur der
photographische Apparat ist kein expressionistischer Gehirnkasten, verstehen Sie!
Klamauk? — Ja, zugegeben: Die Filmerei ist im allgemeinen nichts weiter
als Klamauk. Aber der Klamauk muß überzeugen. Das Publikum muß
einem die Bilder glauben, verstehen Sie, Doktor?"

Dr. Biermann steckt eine süffisante Miene auf. Wenn jemand einen
Gedanken äußert, dessen Neuheit ihm imponiert, verbirgt sich der Herr
Pressechef hinter der Maske der Überlegenheit. Dr. Biermann hatte der
„Filmbranche" gegenüber ein gewisses geistiges Übergewicht. Man glaubt
seinen Elaboraten, die von Zeit zu Zeit in den Fachblättern erscheinen.
Seine geschickt geführte Feder gleitet über die Oberfläche, stellt Behauptungen

auf, erzählt Offenbarungen. Seine Urteile haben die Suggestion
der Frechheit. Man vertraut ihm, wie man überhaupt einen Heidenrespekt
vor dem gedruckten Wort bezeugt.

Dr. Biermann sieht scharf zu Poldi Pold hinüber. Seine hohe, schmale
Lebemanngestalt verliert keinen Augenblick die Haltung, als er dem
Regisseur antwortet:

„Vielleicht haben Sie recht. Aber wir wollen Markus fragen
Immerhin eine integrierende Angelegenheit, dieses Schlößchen. Eine
führende Firma muß auf der Höhe sein und bleiben!"

2



f^arts ITÏterendotff und ITÏaria getn
in „Die^üerfcfyroörung 5u 0enua".

Hans Mierenciorff unö Maria Fein
in „vieMerschwörung zu Genua".



Solbi $oIö eilt bie Sreppe hinunter.
„3ft ber f)err ©eneralbireftor nod) im S)aus?"
Sie ©efretärin pubert bie Stafenfpiße. Sa ißolbi $olb jät) ins Zimmer |

tritt, mirft fie bie Quafte auf ben Sifd), gmifcßen ©cßofolabenftüde, öliges
Surd)fd)Iagpapier unb Sleiftifte, bie auf bem Sifcße liegen.

Ohne bie Stntmort abgumarten, bringt Solbi Solb meiter, öffnet bas

2tller£)eiligfte.
©eneralbireftor ©bmarb 3)t. 33tarfus fifet in ^embsärmeln im Seber=

feffel, bie Jürgen Seine non fid) geftrecJt. Sie gigarre ift mieber in Sranb.
9Jlarfus träumt mit offenen 2tugen.

Sie S)iße t>at aud) am Spätnachmittag nicht nadjgelaffen. 3m 2fugemi=

blid, ba Solbi Solb oor ißm ftefjt, aufgeregt, temperamentoolt it)n aus ber

©rfd)laffung reißenb, benft ber ©eneralbireftor bes SBeltfongerns $. %. Ç.

an bie SBaitblung ber Singe.
2Bie er einmal (finb es nitfjt ein paar lumpige Saßre?) mit Sobert

Sücßner, bem Sräumer, bie Segafusgefellfcßaft gegriinbet: Sas ,,©fas=

J)aus"?
SJlarfus läcßelt in ber ©rinnerung.
©lenbe gmei SDtillionen. — —
©ooiel foftet I>eute ein Surd)fd)nittsfilm, ben bie ßeraus=

bringt
2öie hieß bocß bas grauengimmer?
SOlarJus beißt ein flein menig oerärgert auf ben ^igarrenftummel....
©ine oerbammte Canaille, biefe SUtarttja oan ©oes aber fie hatte

bie fcßönften Seine ©uropas immerhin ein Sorgug. DJur für ©oetßes
gauft reiften fie im %ilm meßt aus. Sroß aller Dbjeftioität, gu ber 3Jtar=

Jus biefer Same gegenüber legten ©nbes oerurteilt "morben mar
2Iber er hatte bie Sïonjunftur beim ©cßopfe erfaßt unb aus ben £rüm=

mern bes „©Itasßaufes" bas neue Unternehmen gegrünbet, bas bie 2Belt

in ©rftaunen feßt. 3ebes 3aßr in größeres ©rftaunen. ©eine 3Jtittel finb
unbefcßränfi: 3Jlilfionen, 3Jlittiarben. Çûr ben gilm fdjütten bie 33tenfd)en
bas ©elb mie aus einem niemals fid) leerenben güllßorn.

©elb?
©in lächerliches gragegeicßen hinter biefem Segriff, ber ber 33lenfd)heit

Ziel, SBunfd), 3beal ift. Ser gilm Jennt feine ©rengen. Ser gilm liegt mie
eine Siefenfcßlange (eine Siefengelfuloibfcßlange) auf ber Sauer oor bem

©elb. Unb bas ©elb fpagiert in feinen Sachen, ohnmächtig, millenlos, aus=

geliefert ber 9Jtad>t ber $ilm frißt bas ©elb
©eneralbirettor ©bmarb 331. 3Jtarfus, ber in f)embsärmeln in feinem

Seberfeffel liegt, ift ber allmächtige Sraßtgießer geroorben, ber bie meiße

Zaubermanb gappeln läßt.
„©ine micßtige ©acße!" fagt Solbi Solb.
3Rarfus rutfdjt in bie f)öße.
„3d) braud)e unbebingt ein Sofofofcßloß mit ©eeanlage "

3Karfus gudt mit ben Steffeln. Seißt fid) an ben Sifd) näßer heran.
Supft mit bem biden Zeigefinger auf bie ©töpfel bes Sifcßtelepßons. ©r
flingelt an bie oerfeßiebenen älbteilungscßefs. ©cßaut ^ßolbi Solb mit noch

ßalboerfcßlafenen Slugen an, antroortet:
„©ollen ©ie haben, Salb aber marum beftellen ©ie bas nicht

früher?" ($ortfeßung folgt.)
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Poldi Pold eilt die Treppe hinunter.
„Ist der Herr Generaldirektor noch im Haus?"
Die Sekretärin pudert die Nasenspitze. Da Poldi Pold jäh ins Zimmer N

tritt, wirft sie die Quaste auf den Tisch, zwischen Schokoladenstücke, öliges
Durchschlagpapier und Bleistifte, die aus dem Tische liegen.

Ohne die Antwort abzuwarten, dringt Poldi Pold weiter, öffnet das

Allerheiligste.
Generaldirektor Edward M. Markus sitzt in Hemdsärmeln im Ledersessel,

die kurzen Beine von sich gestreckt. Die Zigarre ist wieder in Brand.
Markus träumt mit offenen Augen.

Die Hitze hat auch am Spätnachmittag nicht nachgelassen. Im Augenblick,

da Poldi Pold vor ihm steht, aufgeregt, temperamentvoll ihn aus der

Erschlaffung reißend, denkt der Generaldirektor des Weltkonzerns F. F. F.
an die Wandlung der Dinge.

Wie er einmal (sind es nicht ein paar lumpige Jahre?) mit Robert
Büchner, dem Träumer, die Pegasusgesellschaft gegründet: Das
„Glashaus"?

Markus lächelt in der Erinnerung.
Elende zwei Millionen. — —
Soviel kostet heute ein Durchschnittsfilm, den die F. F. F. herausbringt

Wie hieß doch das Frauenzimmer?
Markus beißt ein klein wenig verärgert auf den Zigarrenstummel....
Eine verdammte Kanaille, diese Martha van Goes aber sie hatte

die schönsten Beine Europas immerhin ein Vorzug. Nur für Goethes
Faust reichten sie im Film nicht aus. Trotz aller Objektivität, zu der Markus

dieser Dame gegenüber letzten Endes verurteilt worden war
Aber er hatte die Konjunktur beim Schöpfe erfaßt und aus den Trümmern

des „Glashauses" das neue Unternehmen gegründet, das die Welt
in Erstaunen setzt. Jedes Jahr m größeres Erstaunen. Seine Mittel sind

unbeschränkt: Millionen, Milliarden. Für den Film schütten die Menschen
das Geld wie aus einem niemals sich leerenden Füllhorn.

Geld?
Ein lächerliches Fragezeichen hinter diesem Begriff, der der Menschheit

Ziel, Wunsch, Ideal ist. Der Film kennt keine Grenzen. Der Film liegt wie
eine Riesenschlange (eine Riesenzelluloidschlange) auf der Lauer vor dem

Geld. Und das Geld spaziert in seinen Rachen, ohnmächtig, willenlos,
ausgeliefert der Macht der Film frißt das Geld

Generaldirektor Edward M. Markus, der in Hemdsärmeln in seinem
Ledersessel liegt, ist der allmächtige Drahtzieher geworden, der die weiße
Zauberwand zappeln läßt.

„Eine wichtige Sache!" sagt Poldi Pold.
Markus rutscht in die Höhe.
„Ich brauche unbedingt ein Rokokoschloß mit Seeanlage "

Markus zuckt mit den Achseln. Reißt sich an den Tisch näher heran.
Tupft mit dem dicken Zeigesinger auf die Stöpsel des Tischtelephons. Er
klingelt an die verschiedenen Abteilungschefs. Schaut Poldi Pold mit noch

halbverschlafenen Augen an, antwortet:
„Sollen Sie haben, Pold aber warum bestellen Sie das nicht

früher?" (Fortsetzung folgt.)
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man) picftford
Die beliebte amerihanifd)e Jilmdarftellerin und Gattin oon
Douglas Jairbanhs fpielt die fjauptrolle in „Die Sd>ule des

®lüchs" und „Der hleine Dämon".
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Mary picksorcl
Vie beliebte amerikanische Zilniciarstellerin unä Gattin von
Oouglas Fairbanks spielt clie Hauptrolle in „vie Schule clés

Glucks" uncl „ver kleine vämon".
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